Diͤeſe Zeltung erſcheint täglich zwei, Mal, 
vage Wie ens se und Abends 6 Uhr. 
Blerteyjägelicher Abonnementeptels für Stettin 1 thlr. 10 gr., 
E mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 hlr. 17 fgr. 6 pf. 


Dienſtag, den 22. April. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtaͤmter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341: sin! 
Redaetion und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung. 


1856. 


= 72 Deutſchland. 
1 Berlin, 21. April. (Schluß der im heutigen Mor- 
genblatt abgebrochenen Sitzung des Herrenhauſes.) Es folgt 
der Bericht der Eiſenbahn⸗Kommiſſion über den Geſetz⸗Entwurf, 
betreffend die Bewilligung einer Zinsgarantie für das Anlage⸗ 
Kapital einer Eiſenbahn von Hagen nach Siegen, der ſogenannten 
Ruhr⸗Siegbahn. Auch hier beantragt die Kommiſſion die unver⸗ 
zͤnderte Annahme der Regierungs⸗Vorlage reſp. der Beſchlüſſe des 
Hauſes der Abgeordneten. Herr v. Below nimmt ſeinen von 
der Kommiſſion bereits verworfenen Antrag wieder auf, dahin 
gehend: den vorliegenden Geſetz⸗Entwurf zu verwerfen; dagegen 
die k. Staatsregierung zu erſuchen, den projektirten Bau der 
Ruhr- Sieg⸗Eiſenbahn, bei den jetzt eintretenden günſtigern Zeit⸗ 
verhältniſſen, durch andere für die Staats⸗Kaſſen weniger läſtige 
Bedingungen zu ermitteln und zu realiſiren. — Handelsminiſter 
d. d. Heydt: Es handle ſich hier um ein Projekt, welches die 
Staatsregierung ſchon ſeit 20 Jahren gern ausgeführt hätte. Zu 
wiederholten Malen haben die Stände der Provinz Weſtphalen 
ihre Wünſche vorgetragen und zu verſchiedenen Zeiten ſeien der 
Provinz auch Unterſtützungen verheißen worden. Die Bahn ſolle 
einen großen Zweck erfüllen; ſie ſoll die Verbindung mit den be- 
trefſenden Landestheilen herſtellen, die Eiſen⸗Induſtrie heben und 
dadurch dem ganzen Lande nützlich werden. Es ſei bekanntlich 
ein vielfach gehegter Wunſch, die Eiſenpreiſe niedriger zu ſtellen 
und die Regierung habe dafür Sorge zu tragen, um, auf eine 
billigere Reduktion hinzuleiten, und dies könne nur geſchehen, wenn 
die Eiſendiſtrikte durch Eiſenbahnen verbunden ſeien. Schon der 
ſelige Miniſter v. Bodelſchwingh habe der Regierung die An⸗ 
lage dieſer Bahn zur dringendſten Pflicht gemacht. Günſtigere 
Bedingungen ſeien nicht zu erreichen geweſen und wenn man das 
4 diſtandekemmen der Bahn wünſche, ſo möge man die Bedingun⸗ 
gen genehmigen. Die Rentabilität der Bahn werde immer eine 
d war nicht ho ee — Herr v. Senfftebehaup⸗ 
tet, daß die Bahn nur wichtig ſei für die reichen Bodenbeſitzer 
der Grafſchaft Mark und die Eſſenbeſizer zu Siegen. Dieſe wolle 
man jetzt aus den Taſchen der Steuerzahler mit 12 Millionen 
unterftügen. Der Redner erinnert an den jetzt bereits herrſchen⸗ 
den großen Geldmangel und behauptet, daß auf dem Geldmarkte 
nächſtens große Kriſen eintreten dürften, welche durch die Ga⸗ 
rantie noch vermehrt werden. Er erklärt ſich entſchieden gegen 
den Geſetz⸗Entwurf. — Der Handelsminiſter erwidert, daß 
die Steuerzahler nicht durch dieſe Garantie berührt werden, denn 
es beſtehe ein Eiſenbahnfonds, welchen Se. Maj. bald nach ſei⸗ 
nem Regierungsantritte dotirt habe. Die große Nützlichkeit der 
Garantieen ſei bekannt. Niemand werde behaupten können, daß 
blos reiche Leute den Nutzen der Bahn hätten, die Bahn habe 
vielmehr den Zweck, die Eiſen-Induſtrie zu heben. — Herr Graf 
v. Merveldt meint, daß die Gründe des Herrn v. Senfft eher 
bei dem vorigen, als bei dem gegenwärtigen Geſetz⸗Entwurfe hät⸗ 
ten zur Geltung gebracht werden können. — Nachdem der Re— 
ferent Herr v. Duesberg ſchließlich hervorgehoben, daß nicht 
lokale, ſondern große nationale Intereſſen für die Bahn ſprächen, 
verwirft das Haus das v. Below'ſche Amendement, genehmigt 
dagegen den Geſetz⸗Entwurf mit großer Majorität. — Nächſte 
Sitzung Dienſtag. 
Die betreffende Kommiſſion des Herrenhauſes ſchlägt, auf 
den Antrag des Dr. Tellkampf, wegen Ausgabe von Bank⸗ 
noten dem Haufe folgenden Beſchluß vor: „der Königlichen Staats- 
Regierung anheimzugeben, ob nicht von derſelben dahin zu wirken 
ſei, daß über die Ausgabe von Banknoten und Papiergeld in den 
Zollvereins⸗Staaten ſolche Beſtimmungen getroffen werden, welche 
den möglicherwelſe damit verbundenen Gefahren rechtzeitig vorzu⸗ 
beugen im Stande ſind.“ 
Unterm 6. März hat der Finanzminiſter in Betreff der Klaſ— 
ſenſteuerpflichtigkeit der zur Landwehr abkommandirten Offiziere 
der Linienregimenter, nach Benehmen mit dem Kriegsminister, fol- 
gendes verfügt: 1) Die als Adjutanten eines Landwehr Bataillons 
aus einem mahl⸗- und ſchlachtſteuerpflichtigen Orte auf unbeſtimmte 
Zeit oder für die Dauer mehrerer Jahre abkommandirten Linien⸗ 
Offiziere find, da fie während dieſes Dienſtverhältniſſes ihren dauern⸗ 
en Aufenthalt an dem Kommando-Orte haben, von der Klajjen- 
ſteuer nicht freizulaſſen. 2) Daſſelbe gilt von denjenigen Linien⸗ 
Offizieren, welche als Führer einer Landwehr-Kompagnie aus 
einer mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Garniſon nach einem klaſ⸗ 
ſenſteuerpflichtigen Orte kommandirt werden und alljährlich nur 
auf 4 bis 6 Wochen in die Garniſon zurückkehren. 3) Nur in 
dem Falle dürfen Linien- Offiziere, deren Garniſonort eine mahl— 
und ſchlachtſteuerpflichtige Stadt iſt, von der Klaſſenſteuer befreit 
bleiben, wenn fie einen Auftrag zur Führung von Landwehr⸗Kom⸗ 
bpagnien an einem klaſſenſteuerpflichtigen Orte mit der Maßgabe 
erhalten, daß fie alljährlich nach Beendigung des Kontrol- und 
Klaſſifikationsgeſchäfts bis zum 1. März des künftigen Jahres zu 
ihren Truppentheilen an mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Orten 
dburücktreten. 
I Aus Lugemburg berichtet „La Revue“ von den dort am 
15. d. M. bei Gelegenheit des 60 jährigen Dienſt⸗Jubiläums des 
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Generals v. Wedell veranftalteten großen Feſtlichkeiten. Die 
zwei älteſten Feldwebel der Garniſon überreichten dem General 
das in Oel gemalte Bruſtbild des Königs von Preußen, welches 
Se. Majeſtät mit eigenhändigem Schreiben dem Jubilar über— 
ſchickt hatte. Das Feſtgeſchenk der Offiziere und Beamten der 
Garniſon war eine ſchwarz⸗marmorne Säule auf ſilbernem Piede⸗ 
ſtal und mit ſilbernem Kranz und Sieges⸗Göttin verziert. 

Wie das „C.⸗B.“ erfährt, wird Herr Kabinetsrath Niebuhr 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit den Sommer in Italien 
zubringen und eine Vertretung deſſelben in ſeinen dienſtlichen 
Funktionen nicht ftaitfinden, 

Es iſt Befehl zur Beſchleunigung der Bauarbeiten der Burg 
Hohenzollern abgegangen, da vermuthlich Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin, jo wie die verwittwete Kaiſerin von 
Rußland Majeſtät die Burg im Juni beſuchen werden. 

Nicht blos Rheiniſche, ſondern auch Grundbeſitzer im Warthe⸗ 
bruche, haben um Aufhebung der Grundſteuer-Exemtionen petitio— 
nirt; in dem eben erſchienenen Kommiſſionsbericht des Herren: 
hauſes heißt es über dieſen Gegenſtand: „Es iſt in der Kom⸗ 
miſſion von mehreren Seiten darauf hingewieſen worden, daß 
allerdings dieſe Frage immer ein Mißtrauen und eine Unzufrie⸗ 
denheit ſeitens der weſtlichen Provinzen anregen, und daß deren 
endliche Erledigung in mehr als einer Beziehung wünſchenswerth 
erſcheine. Die Kommiſſion hat aber geglaubt, jetzt nicht näher 
auf die Sache eingehen zu dürfen, da ihr zu irgend einem prak⸗ 
tiſchen Vorſchlage das nöthige Material fehlt, welches ſich nur 
in den Händen der Staatsregierung befindet, und welcher daher 
die Initiative in dieſer wichtigen und ſchwierigen Frage verbleiben 
muß. — Da nun aber außerdem der Staatsregierung die Lage 
der Sache vollkommen bekannt iſt, und fie ſelbſt am Beſten er⸗ 


meſſen wird, wann und wie dieſelbe zu erledigen iſt, dies aber 


jedenfalls in der jetzigen Sitzung der Landesvertretung nicht mehr 
geſchehen kann; außerdem aber auch, da die eine Petition gerade 
das Gegentheil von dem verlangt, was die andere wünſcht, ſo 
empfiehlt die Kommiſſion dem Herrenhauſe, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. —“ f C.⸗B.) 

Nach einer am 29. Februar ergangenen Verfügung des Ger 
neral⸗Direktors der Steuern, iſt „Schuddywolle ohne Unterſchied, 
ob weiß oder farbig, auf Grund der Beſtimmung unter 25, Ab⸗ 
theilung I. des Tarifs, zollfrei zu laſſen.“ 

Unterm 1. Juli v. J. richtete die Breslauer Handels⸗ 
kammer eine Vorſtellung an das Handels-Miniſterium, betreffend 
die Verhaftung der Eiſenbahn-Verwaltungen für Be⸗ 
ſchädigungen und Verluſte an den zur Beförderung 
übergebenen Gütern. Hierauf iſt jetzt vom Handels⸗Mi⸗ 
niſterium ein Beſcheid ergangen, deſſen Inhalt wir nach der 
„Schleſ. Z.“ in Folgendem mittheilen: 1) Aus der Wortfaſſung 
des §. 60 Nr. 3 des Allgemeinen Betriebs-Reglements für die 
Staats ⸗Eiſenbahnen vom 18. Juli 1853 läßt ſich die Anſicht 
ableiten, daß eine Vergütung von Gewichts-Verluſten bis zu 1 
pCt. bei trockenen, und bis zu 2 pCt. bei naſſen Waaren über⸗ 
haupt niemals beanſprucht werden könne. Es liegt dieſes jedoch 
nicht in der Abſicht jener Beſtimmung. Es ſoll die Vergütung 
von Gewichtsverluſten bis zu 1 und reſp. 2 pCt. nicht unbedingt 
ausgeſchloſſen ſein, ſondern bis zum Nachweis des Gegentheils 
nur die Vermuthung Platz greifen, daß das ſich vorfindende ber 
artige Manco lediglich Folge natürlichen Abgangs oder einer 
ungenauen Verwiegung ſei. Wird dieſe Vermuthung widerlegt, 
oder werden auch nur Umſtände feſtgeſtellt, welche nach dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Direktion den Verdacht einer Berau— 
bung begründen, fo darf die Eiſenbahn-Verwaltung es nicht abs 
lehnen, auch für den Gewichtsverluſt bis zu 1 reſp. 2 pCt. Ent⸗ 
ſchädigung zu leiſten. 2) Der Gewichts-Verluſt bis zu 1 reſp. 
2 pCt., welcher nach §. 60 Nr. 3 cit. bis zum Nachweis des 
Gegentheils als Folge natürlichen Abgangs oder ungenauer Ver 
wiegung vermuthet wird, iſt ſo hoch bemeſſen, daß er auch für 
die längſten Eijenbahn » Routen ausreichend erſcheint. Bei im 
direkten Verkehr beförderten Frachtgute darf daher auch dann, 
wenn es über mehrere Eiſenbahnen paſſirt, dieſer Gewichts-Verluſt 
von 1 reſp. 2 pCt. für alle betheiligten Bahnen zuſammen nur 
einmal in Anſatz kommen. 3) Bei Güter» Sendungen, welche 
mehr als eine Eiſenbahn berührt haben, iſt es in einzelnen Fällen 
vorgekommen, daß der Verſender reſp. Empfänger mit ſeiner Erſatz— 
Forderung für Gewichts- Verluſte und Beſchädigungen von der 
einen Verwaltung an die andere verwieſen iſt, beziehungsweiſe jede 
der betheiligten Verwaltungen eine ſie zum Erſatz verpflichtende 
Verſchuldung von ſich abgelehnt hat. Da es nicht zuläſſig iſt, 
den Verſender reſp. Empfänger über die Verwaltung, woran er 
ſich mit feinen Schadenerſatz-Anſprüchen zu halten hat, in Unge— 
wißheit zu laſſen und ihm die Laſt der Ausmittelung der die 
Beſchädigung ſeines Frachtgutes verſchuldenden Bahnverwaltung 
aufzubürden, ſo muß der Grundſatz durchgeführt werden, daß 
ſtets die Verwaltung der Endſtation für die ſich dort erges 
benden Gewichts -Verluſte und Beſchädigungen innerhalb der 
reglementsmäßigen Friſt Entſchädigung zu zahlen und wegen die: 


oder andere Verwaltungen zu halten hat, welche ſie dafür regreß⸗ 
pflichtig erachtet. Eine Abweichung von dieſer Regel darf nur 
ſtattfinden, wenn die Eiſenbahn-Verwaltung, wozu die Endſtation 
gehört, bei Uebernahme des Guts von der Nachbarbahn in Bezug 
auf die ſchon dort bemerkte Beſchädigung oder Gewichtsverluſt ei⸗ 
nen ausdrücklichen Vorbehalt gemacht hat. In dieſem Falle muß 
diejenige Bahnverwaltung, gegen welche ſolcher Vorbehalt zuerſt 
gemacht worden, salvo regressu an den eigentlich Verpflichteten 
innerhalb der reglementsmäßigen Friſt die Entſchädigung vorlegen. 
Da die Betriebs-Reglements für die verſchledenen ſchleſiſchen Pri⸗ 
vatbahnen die Beſtimmungen des F. 60 des Allgemeinen Betriebs⸗ 
Reglements für die Staats⸗Eiſenbahnen im Weſentlichen gleich- 
falls enthalten, fo iſt den Verwaltungen jener Privatbahnen dato 
aufgegeben worden, die vorgedachten erläuternden und ergänzenden 
Beſtimmungen ebenfalls in Anwendung zu bringen. Dagegen 
hat die Aufhebung des §. 49 der betreffenden Betriebs⸗Regle⸗ 
ments, wonach ſchlecht beſchaffene oder ſchlecht verpackte Güter 
von der Beförderung entweder ganz zurückgewieſen werden können, 
oder nur auf Gefahr des Aufgebers befördert zu werden brauchen, 
für begründet nicht erachtet werden können. So wenig es zu 
dulden ſein würde, wenn Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſich begründeten 
Regreßanſprüchen durch motivirte Weigerung, das Gut zur Befoͤrde⸗ 
rung anzunehmen, entziehen wollten, ebenſo wenig kann es aber 
auch zuläffig erſcheinen, wenn die Frachtaufgeber von allen nach⸗ 
theiligen Folgen eigener Nachläſſigleit bei der Verpackung ſich 
befreien, und dieſelben lediglich auf die Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
übertragen wollen. Bei vorausgeſetzten Chikanen einzelner Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen bleibt die Beſchwerde bei der vorgeſetzten 
Behörde und demnächſtige unparteiiſche Unterſuchung natürlich 
vorbehalten. 

Unſere Leſer werden ſich noch des ſchrecklichen Verbrechens 
erinnern, welches der Tapezier Schulz vor einiger Zeit in ſeiner 
Wohnung in der Niederwallſtraße hierſelbſt verübt hat, indem er 
ſeinen vier Kindern mit einem Raſirmeſſer den Hals abgeſchnitten 
hat. Zwei der Kinder waren damals ſofort todt geblieben, zwei 
waren minder gefährlich verletzt, und hoffte man dieſe am Leben 
zu erhalten. Leider iſt jetzt auch eines dieſer beiden Kinder ge- 
ſtorben, ſo daß drei Menſchenleben ein Opfer dieſer gräßlichen 
That geworden ſind. Die Wiederherſtellung des vierten Kindes 
ſcheint hingegen wohl geſichert zu fein. Schulz ſelbſt, welcher 
den Vorſatz des Selbſtmordes gefaßt, ſich aber nur unerheblich 
verlegt hatte, iſt jo weit geneſen, daß er jedenfalls auf der An⸗ 
klagebank wird erſcheinen können. ug 

Ein in der vorigen Woche angemeldeter bedeutender Diebſtahl 
hat ſich als ein Irrthum der Beſtohlenen herausgeſtellt. Ein 
wohlhabendes hochbetagtes Ehepaar vermißte plötzlich ein Paket 
Staatspapiere im Belaufe von 10,000 Thalern, nachdem man 
ſo eben auf einem Tiſche die Coupons von den Papieren abge⸗ 
ſchnitten hatte. Schon hatte man Verdacht auf die bisher völlig 
unbeſcholtenen Dienſtboten geworfen, als die Polizeibeamten auf 
die Idee kamen, daß die Beſtohlenen, deren Gedächtniß wegen 
ihres hohen Alters ſehr unzuverläſſig erſchien, die Papiere vielleicht 
nur verlegt haben möchten. Man ſchritt daher zu der gewiß ſel⸗ 
tenen Maßregel, daß man zunächſt bei den Beſtohlenen ſelbſt eine 
ſehr ſorgfältige Unterſuchung vornahm. Bei dieſer fand ſich wirk⸗ 
lich das vermißte werthvolle Paquet ganz unverſehrt in einem 
Waͤſchſpinde unter der alten Wäſche vor. Jedenfalls hatte die 
Ehefrau ſelbſt daſſelbe von dem Tiſche aus dorthin verpackt, indem 
ſie es mit der Wäſche, welche auf dem Tiſche gelegen haben mag, 
ergriffen hatte. 


Königsberg, Montag, 21. April, Nachmittags. Die 
„Königsberger Harkungſche Zeitung“ bringt eine Depeſche aus 
Petersburg vom 21. d. Mts. Mittags, nach welcher laut Tages⸗ 
befehl vom 17. die Reichswehr (Opoltſchenie) entlaſſen werden 
ſoll. — Der Graf Orloff iſt an Stelle des Fürſten Tſchernit⸗ 
ſcheff zum Präſidenten des Reichsraths und des Miniſter⸗Konſeils 
ernannt worden. 

Königsberg, Montag, 21. April. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Petersburg melden, daß die Admiralität die 
Anzündung ſämmtlicher Leuchtthürme, ſo wie die Auslegung der 
Seezeichen, Boyen und Baaken in der Oſtſee, dem finniſchen und 
bothniſchen Meerbuſen und im weißen Meere befohlen hat. 

Nordhauſen, 15. April. Nach der „N. H. Z.“ iſt in 
Folge eines Immediatgeſuches an den König der hieſigen „freien 
Religlonsgemeinde“ wieder geſtattet worden, ihre religiöſen 
Verſammlungen auch in den Sonntags-Morgenſtunden zu halten. 


Münſter, 18. April. In der Uniformirung der Kui⸗ 
raſſier⸗Regimenter ſoll eine Veränderung in der Art eintreten, 
daß ſtatt der bisherigen Beinkleider von grauem Tuch künftig 
ſolche von weißem Stoff und derſelben Qualität, wie ſolche zu 
den Waffenröcken bereits verwandt wird, in Gebrauch kommen 
ſollen. Außerdem erhalten die Kuiraſſiere lange, ſogenannte 
Stulpen⸗Stiefel, welche mit Anſchnall-Sporen getragen werden. 
Um die Zweckmäßigkeit dieſes Anzuges zu erproben, werden drei 


ſer Auslagen ſich lediglich in separato an diejenigen Beamten || Jahre hindurch jedem Kuiraſſier⸗Regiment 1 Offizier, mehrere 


— 


Unteroffiziere und einige Gemeine dieſe Uniform tragen, und ift 

dieſe Mannſchaft des hieſigen 4. Kuiraſſier⸗Regiments bereits im 

Beſitze des Anzuges. 8 (Köln. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 20. April. Der Kaiſer hat vor wenigen Tagen 
die Minifter mittelſt beſonderen Handbillets benachrichtigt, daß die 
Entbindung der Kaiſerin Anfangs Juni zu erwarten fei.| 

Mehreren Blättern wird mitgetheilt, daß drei Biſchöfe, und 
darunter auch der Biſchof von Wien, an die geſammte unter ihnen 
ſtehende Pfarrgeiſtlichkeit ein Cirkularſchreiben erlaſſen haben, 
worin ihnen zur Pflicht gemacht wird, die nöͤthigen Einleitungen 
zu treffen, daß von nun an kein Proteſtant mehr mit den Ka⸗ 
tholiken auf einem und demſelben Friedhofe zur Ruhe beſtattet 
werde. Auch in Wien ſollen bereits die Voranſtalten getroffen 
werden, damit für die Proteſtanten beſondere Friedhöfe angelegt 
werden. 

Die kaiſerl. königl. oberſte Polizeibehörde hat der Berliner 
Wochenſchrift „Kladderadatſch“ den Poſtdebit in den kaiſerl, königl. 
Staaten wieder bewilligt. — Wie die „Trieſter. Ztg.“ aus „ver: 
läßlicher Duelle“, erfährt, hat die Bilanz der Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft des öſterreichiſchen Lloyd für 1855 ſolche Reſultate 
herausgeſtellt, daß den Aktionären eine Dividende von 6 pCt. 
leinſchließlich der bereits am 1. Januar d. J. bezahlten 4 pEt.) 
entrichtet, zugleich aber etwas mehr als eine halbe Million auf 
Abſchreibungen am Werthe des Materials, dann zur Dotirung 
des Aſſekuranz⸗ und des Reſervefonds verwendet werden kann. 


Frankreich. 

Paris, Montag, 21. April. Der heutige „Moniteur“ 
bringt den Telegraphen⸗Vertrag zwiſchen Spanien, Frankreich, der 
Schweiz. Sardinien und Belgien. 

Ueber die Zuſammenkunft der Wittwe Ludwig Philipps mit 
dem Grafen Chambord erfährt die „Independ.“ folgendes, wie ſie 
ſagt, zuberläffige Nähere. Als der Gr. Chambord ſeine Schwe— 
ſter in Parma beſuchte, ſandte er einen ihm naheſtehenden Edel- 
mann, de Foreſta, zu der Königin Marie Amalie, um ihr mit⸗ 
theilen zu laſſen, daß, ſobald der Friede abgeſchloſſen ſei und die 
OGeſundheit feiner Tante ſich gebeſſert habe, er ſich beeilen würde, 
ſie in Nervi zu beſuchen. Der Herzog von Nemours wollte dem 
Grafen bis Turende entgegenreiſen, worauf ihm jedoch entgegnet 
wurde, daß ſich beide Fürſten auf der Reiſe kreuzen würden, 
worauf es unterblieb. Der Gr. Chambord kam nach Genua und 
reiſte von da unverzüglich nach Nervi, wo ihn, unten am Schleſſe, 
die Königin mit dem Herzog und der Herzogin von Nemours, 
dem Herzog und der Herzogin von Coburg und ſämmtlichen Kin⸗ 
dern erwartete. Nach beendeter Vorſtellung blieb der Gr. Cham: 
bord mit dem Herzog von Nemours bis zur Tafel allein. Tags 
darauf begab ſich die Königin mit allen ihren Enkeln nach Ge— 
nua, wo Familientafel ſtatt fand. Am folgenden war der Graf 
den ganzen Tag in Nervi. Abends trennte man ſich und vor der 
Abreiſe umarmte der Graf den Herzog von Nemours. Im vor⸗ 
aus war die Etikette wegen der Anreden geregelt, da die Prinzen 
von Orleans doch ohne Verleugnung des Andenkens ihres Vaters 
ihn nicht als „Majeſtät“ anreden konnten. Man hatte daher 
eine reine Familien⸗Vereinigung verabredet. Der Gr. v. Cham⸗ 
bord wurde „Monſeigneur“ angeredet, die Königin ſprach mit ih— 
rem Neffen und der Graf mit ſeiner Tante. un 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm 16. April. Heute ging das Dampfſchiff 
„Lennart Torſtenſon“ zum erſten Male in dieſem Jahre nach 
Lübeck ab (wo es am 19ten anlangte). Somit iſt die Dampf; 
ſchifffahrt von hier aus eröffnet. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 14. April. Die Blokade unſerer Häfen 
durch den Feind iſt nun endlich aufgehoben, allein unſer natür⸗ 
licher Feind, der eiſige Winter, hält uns hier noch immer ſtreng 
blokirt. Wenn ſich auch das Thermometer ſchon 1 bis 2 Grad 
über dem Gefrierpunkt erhält, ſo iſt die Luft doch rauh und kalt, 
und man hat den diesjährigen überlangen Winter ſchon mit dem⸗ 
jenigen verglichen, der vor 44 Jahren dieſelben Franzoſen bekrie— 
gen und beſiegen half, die jetzt nach zwei blutigen Campagnen 
unſere beſten Freunde geworden ſind. 

Aus Bolderaa vom 12. April wird gemeldet: Geſtern 
früh hat ſich bei friſchem SO-Winde das Eis von unſerer Küſte 


weiter in die See hinein. Die Rhede iſt frei; im Seegatt liegt 
das Eis jedoch bis zu den äußern Sandbänken noch unverändert 
feſt. Von den Schiffen wird nur die „Caxlota“ in großer Jerne 
geſehen. Temperatur 3° Wärme, — Ver hat ſich auch ſchon 
im Fluſſe das Eis an mehreren Stellen geöffnet, von unterhalb 
der Schutzpfähle bis zum Seegatt ſieht man bereits ganz freies 
Waſſer, im Seegatt ſelbſt liegt daſſelbe noch feſt und kann von 
der ſchwachen Abſtrömung, die gegenwärtig vorhanden iſt, nicht 
durchbrochen werden. Die Strömung aus der mitauſchen Aa iſt 
ziemlich ſtark, jedoch nicht ungewöhnlich. Im Golf hat ſich das 
Eis in einzelne Maſſen getheilt und entfernt ſich immer weiter 
von unſerer Küſte. 

Der „Ruſſ. Inv.“ meldet aus Moskau, daß der Kaiſer 
am 1. April Morgens dort eintraf. — Der „Conſtitutionnel“ 
theilt aus Moskau vom 11. einen Auszug aus einer angeb- 
lichen längeren Anſprache des Kaiſers an eine Verſammlung hö— 
herer Würdenträger und die Adelsdeputationen mit, in welcher er 
den Friedensſchluß rechtfertigte, da der Krieg keine Ergebniſſe habe 


ben hätten. Rußland hätte den Kampf noch lange fortſetzen 
können, würde aber auf die ODefenſive beſchränkt geblieben, fein. 
Der Kaiſer ſoll dann länger bei der bevorſtehenden Entwickelung 
aller Hülfsquellen des Landes verweilt haben. 

Der „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht folgende von dem General⸗ 
Adjutanten Lüders eingegangenen Nachrichten aus der Krim: 
„Oer General⸗Adjutant Lüders berichtet aus Vaktſchiſſarai, daß 
die Franzoſen einmüthig und fortwährend unſeren Truppen auf. 
richtige Freundſchaft und Achtung beweiſen. Nach dem Abſchluß 
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gelöst und treibt nun ſammt den drei feſtliegenden Schiffen immer | 


| 
hervorrufen können, die für feine Leiden hinreichenden Erfag gege⸗ 


| 


möglich, feine Vorpoſtenkette aufzulöſen, was zur Folge hatte, daß 
am 4. April Schaaren von Franzoſen aller Grade, in einer An⸗ 
zahl von etwa ſechstauſend Mann, plötzlich auf den Mackenzie⸗ 
Berg zukamen, indem fie die Tſchernaja längs ibrer ganzen Aus; 
dehnung durchwateten. — Unſere Soldaten und Offiziere nahmen 
ſie herzlich auf und bewirtheten ſie, womit ſie konnten; die Fran⸗ 
zoſen tanzten mit unſeren Soldaten, gingen mit ihnen Arm in 
Arm umher und viele blieben die Nacht über in unſerem Lager. 
Im Allgemeinen iſt ihre Sympathie für uns auffallend. Es iſt 
jetzt nach Uebereinkunft mit dem Ober-Kommandirenden der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ausgemacht worden, den Zugang zu den 
beiderſeitigen Lagern gegen Billette zu geſtatten.“ 


Türkei. 


Ein Marſeiller Blatt meldet aus Sebaſtopol vom 1. 
April: „Nach den der Orient⸗Armee gewordenen Befehlen müſſen 
wir uns ſchon jetzt zu einer baldigen Einſchiffung nach Frankreich 
fertig machen. Zufolge der heute ertheilten Ordres werden alle 
disponiblen Truppen zum Fortſchaffen der Projektile nach den 
Einſchiffungspunkten, theils zu Kamieſch, theils im Quarantäne⸗ 
hafen verwandt. Die ganze Armee muß ihre Einſchiffungen binnen 
90 Tagen beendet haben. Es herrſcht hier eine noch nie dage- 
weſene Kälte und Schneewetter.“ 

Aus Redut⸗Kale ſchreibt man den „Daily News“ vom 22. 
März, die erſte Nachricht vom Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes 
ſei durch einen Boten Omer Paſcha's im türkiſchen Lager bei 
Chorgi am 7. bekannt geworden, worauf Osman Paſcha, dem 
die mingreliſche Landwehr hart auf den Leib gerückt war und jede 
Zufuhr abzuſchneiden drohte, unverzüglich den griechiſchen Diſtrikts⸗ 
prieſter von Chopi an den feindlichen Kommandanten abſchickte, 
um ihn zu einer Regelung der Waffenſtillſtands⸗Bedingungen ein⸗ 
zuladen. Da der Kommandant des irregulären georgiſchen und 
mingreliſchen Aufgebots aber erſt höheren Ortes berichten mußte, 
währte es bis zum 15., an welchem Tage endlich ein ruſſiſcher 
Offizier mit der Beſtätigung des Waffenſtillſtandes in Chorgi er⸗ 
ſchien. Es war ein Obriſt⸗Lieutenant, von nur 2 Ordonnanz⸗ 
Dragonern begleitet. Nichtsdeſtoweniger zog ihm Osman Paſcha 
mit ſeinem ganzen Stabe und mehreren ſeiner auserleſenſten Ab⸗ 
theilungen in einer überaus ceremoniöſen Weiſe entgegen, und 
hielt mit den Ruſſen eine Stunde lange Unterredung, deren Re⸗ 
ſultat die Abſchließung eines Waffenſtillſtandes, vorerſt nur bis 
zum 1. Mai war. Dieſe Friſt wird nun emſig benutzt, um die 
arg in der Klemme befindliche türkiſche Mannſchaft von Chorgi 
nach Redut⸗Kale und von da nach Trapezunt zu führen. Iſt 
einmal Chorgi geräumt, dann bleiben vom ruſſiſchen Gebiet nur 
noch Suckumkale, Anaklea, Tſchurukſu, Fort Nikolas und Redut⸗ 
Kale in den Händen der Türken, und letztgenannter Platz dürfte 
bald der einzige ſein, den die Türken behaupten können. — Am 
Oſterſonntage waren mehrere Aerzte aus Balaklava angekommen, 
um ſich zu General Williams nach Tiflis zu begeben. Die ruſſ. 
Behörden haben ihnen bereitwillig Geleitſcheine zugeſagt. 


Provinzielles. 


* Kolberg, 19. April. Die Königl. Regierung zu Köslin 
at ein von den ſtädtiſchen Behörden hierſelbſt beſchloſſenes Orts⸗ 
atut genehmigt, wonach jeder Kolberger Bürger 1) verpflichtet iſt, 

dem bier ſeit uralten Zeiten beſtehenden Bürgergarde-Grenadier⸗ 
Bataillon als Mitglied beizutreten und bei der Aufnahme dem 
Könige den Eid der Treue zu leiſten; 2) berechtigt iſt, in eine der 
ſtadtiſchen milden Stiftungen aufgenommen zu werden, desgleichen 
eine Urkunde an verlangen, kraft deren ihm die durch Privilegium 
den Bürgern der Stadt Kolberg verliehene Sundzollfreiheit zu 
Statten kommt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. April. Heute ta 1 Uhr machte das 
Königl. Poſt-Dampfſchiff „Nagler“ die erſte diesjährige Reiſe nach 
Stockholm. 

* Geſtern Nachmittag kam hier der engl. Schraubendampfer 
„Siegmund Robinow“ nach einer Stägigen Fahrt von Grangemouth 
mit einer Ladung Eiſen an. 9 

*Die geſtern Abend nach Berliner Blättern gemeldete Ver⸗ 
urtheilung zweier „biefiger Kaufleute“ — wegen Benutzung nicht 
bezahlter Plätze auf der Eiſenbahn, bedarf noch einer Modifikation: 
Der eine derſelben iſt ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr Kauf⸗ 
mann, — gegenwärtig nicht einmal wegen irgend eines Gewerbes 
ſteuerpflichtig, — der andere aber höchſtens als Händler diſtribuirt. 

* In der vergangenen Nacht erſchoß ſich in der Kaſerne des 
2. Inf.- (Königs-) Rgts. ein Füsilier. Während ſeine Kameraden 
rund um ihn her ſchliefen, ſcheint er vom Bette aufgeſtanden zu 
ſein, hat von ſeinem Gewehr das Bajonnet abgenommen, erſteres 
geladen, und indem er mit den Zehen des rechten Fußes den Abzug 
drückte, ſich die N durch den Kopf geſchoſſen. Die Wirkung 
des Schuſſes war ſo gewaltig, daß der Kopf größtentheils zer⸗ 
ſchmettert und die Kugel bis in die Wand gedrungen iſt. — Wie 
man hört, ſollen Schulden den Anlaß zu dieſem Selbſtmorde gege⸗ 
ben haben. 

** Morgen wird im Stadttheater zum Beneſiz für Fräulein 
v. Ehrenberg die „Zigeunerin“! von Balfe zur Darſtellung 
gelangen, eine Oper, die ſchon ſeit Jahren ihre Rundreiſe über die 
europäiſchen Bühnen angetreten An aber bis zu uns noch nicht 
gelangt war und nun mit allen Anſprüchen einer gut beleumunde⸗ 
ten Novität vor wie Publikum tritt. Frl. v. Ehrenberg wird in 
der ſonſt trefflich beſetzten und mit Sorgfalt ſtudirten Oper, deren 
Auldateen g iel le fag der Gaſtſpiele ſo lange hinausgeſchoben 
wurde, die Titelrolle ſingen und wir wünſchen dieſer, in ihrer lie⸗ 
benswürdigen Anſpruchsloſigkeit doppelt hochzuſchätzenden Künſtlerin, 
daß alle die Hände, die ihr am Sonntage in der Partie der Julia 
neben Johanna Wagner einen ſo enthuſiaſtiſchen Applaus bereſteten 
und ſie ſelbſt bei offener Scene herausklatſchten, ſich noch einmal zu 
dieſer Beneſizvorſtellung in Bewegung ſetzen mögen. Das iſt frei- 
lich kein ganz beſcheidener Wunſch, da mit Ausnahme eines Indi⸗ 
viduums von phlegmatiſchem Temperament und angeborner Miß⸗ 
vergnügſamkeit ſämmtliche Inſaſſen eines ausverkauften Hauſes 
applaudirten, aber ſolchen Verdienſten gegenüber, kann man's wirk⸗ 
lich nicht billiger machen. 

* (Aus dem Bericht über Stettin's Handel i. J. 1855.) 
Die großartige ae a unſerer Dampfichiff - Verbindungen 
weiſt uns von Neuem auf die dringende Nothwendigkeit der bal- 
digen Herſtellung eines Liege- und Wendeplatzes bei der 
Stadt, ſo wie einer neuen Fahrſtraße von der Stadt nach dem 
Dammanſch. Den engen Zuſammenhang dieſer beiden Projekte 
mit der Herſtellung einer freien Niederlage⸗Anſtalt haben wir 
bereits in unſerer an den Herrn Miniſter für Handel 2c. gerichteten 
Denkſchrift vom 9. Januar v. J. nachgewieſen. Leider wird die 
Höhe der Koſten die Ausführung des Ganzen Dorn wohl ver- 
hindern, unſere Anſichten und Wünſche in Bezug auf das letztere 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 


Eten haben wir vor Kurzem Gelegenheit genommen, an 9 — 
Stelle abermals darzulegen, und wir hoffen, daß unſere Anträg 
die Unterſtützung eines hohen Miniſterii finden werden. nr, 
Auf unſere vorjährigen Anträge in Betreff der weiteren . 
tiefung des Fahrwaſſers zwiſchen Swinemünde und 1 1 
iſt uns die Antwort ertheilt, es unterliege der Erörterung, ob © 5 
ſolche erforderlich und ausführbar ſei. ir hoffen, daß dieſe Un 
terſuchung bejahend ausgefallen i . RE 5 
Mit Dank haben wir die Mittheilung empfangen, daß auf 
planmäßige Regulirung des Oderbettes, ſo weit, es n 
Fonds geſtatten, wie bisher Bedacht genommen werden wird, 
daß für das verfloſſene Jahr verhältnißmäßig bedeutende Sum 
wu dieſem Zwecke disvonibel geftellt worden find, ſowie, daß 
aufe deſſelben das Oderwehr bei Beuthen, um daſſelbe ganz fort‘ 
ſchaffen zu können, vom Staate erworben iſt. 


(Eingeſandt.) t 
In dem in Ihrem heutigen Morgenblatte abgedruckten Verl 

„aus Stettins Handel im Jahre 1855“ erlaube ich 
eine Berichtigung. Die Einfuhr von eiſernen Dampfſchiffen ine 
Maſchinen iſt in letzter Zeit von dem königl. Finanz- Miniſterium 
frei gegeben worden, dagegen iſt die Einfuhr des Rohmatertals für 
den Rumpf der Dampfſchiffe nur frei, und muß das Rohma 
zu den Maſchinen und Keſſeln mit reſp. 3 Thlr. und 1½ Thlr. 
verſteuert werden, wodurch unſere inländiſchen Fabriken in Nach⸗ 
theil kommen. Schiffsmaſchinen ſelbſt werden hier z. B. bei Herren 
Früchtenicht & Brock, Möller & Hollberg, jo wie an anderen Orten, 
nicht nur dauerhafter und beſſer gebaut als in England, ſondem 
bieten auch mehr Garantie. Ueber letzteren Punkt kann jeder Lat 
bei Beſichtigung der neuerdings hier angelangten Schiffe die Ueder⸗ 
zeugung gewinnen. SH 


Vermiſchtes. l * 


Düſſeldorf, 17. April. In der Nacht vom 16. zum 17. April, um 
12½ Uhr, hat ſich ein ie i Unglück in unſerer Nachbarſtabt 
Crefeld zugetragen. zu einer Straße hinter der neuen katholiſchen 
Kirche ſtürzte um die benannte Stunde das Hintergebäude von diet 
Etagen, welches von 27 Perſonen bewohnt war, wie ein Karten‘ 
haus zuſammen. Von neun Perſonen der untern Etage blieben 
zwei todt, und ſieben find derartig zuſammengequetſcht und ver‘ 
ſtümmelt, daß an ein Aufkommen eines oder des Anderen nicht zu 
denken iſt. Aus der mittleren und oberen Etage find ebenfalls “ 
Perſonen ſchwer beſchädigt. Nur 6 Bewohner der oberen Etage 
find mit leichten Verletzungen davon gekommen. Ein Kind son 
. — welches unter dem Schutte vergraben war, iſt erſt beult 

orgen um 10 Uhr todt aus demſelben hervorgezogen worden. 
Seit länger als drei Jahren ſoll das Gebäude einen gefährlichen 
Riß gehabt haben, der die Nachbarn ſtets beſorgt * hat. 


* Die „Düſſ. 31g.“ berichtet: Wir erhalten die Nachricht, daß 
am 21. März Herrn Goldſchmidt in Paris, eine vierte Planeten? 
Entdeckung gelungen ift, durch welche die Zahl der kleinen Planeten 
auf 40 und die Zahl der Planeten überhaupt auf 48 gebracht w 


* Dieſer Tage hielten in Metz drei Batterien des 3. Artille⸗ 
rie-Regimentes, aus der Krim zurückehrend, ihren Einzu und 
wurden feierlichft begrüßt. Wie der Independant de la Mo 
meldet, kehrten von den Sechs hundert, die voller Muth in 
Blüthe des Lebens auszogen, nur achtzig wieder zurück. id 


Börfenberichte. 


Stettin, 22. Apelt Witterung: Trübe Luft, Tempe 
ratur + 7. Wind W. - | 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getzeine - Je 
beſtehend aus: Weizen. 2 m Daggen,, W. Gerſt 
— W. Erbſen. 3 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 84 
Roggen 76-78, Gerſte 5052, Erbſen 78—82 % der 25 Sche 
Hafer 36—38 r 26 Scheffen. L n er 
Wel eſchaftsloe, Jer Sala 88.8944, gelber Dur ⸗ 
eizen, g 0 rühjahr elber Dur 
ſchnitts⸗Qualität 103 % 8 25 . 90% Gd., der it 
Juni und Juni⸗Juli 100 % Br. \ 
Roggen, elwas feiter, loco in Anmeldung 66 & bez., 82 bis 
Ae. 60 4 


— 


Br., 
bez. u. Gd. 77 r 12¾ % Gd., er Sept. 


Kleeſamen, Thymothee ohne Umſatz. 

Aetien: Union-Promessen 101%, % bez, 
messen 101 bez, u, Br. Neue Dampfer- Compagnie I. Serie 
Br. U, Serie 112 Br. Pommerania 111% bez. National- 
Actien 122½, 123 bez, 


Breslau, 21. April. Kleeſaat galt heute pr. Ctr.: boch 
feine rothe Saat 23—24 , feine und eln 9 —— 20.22% ae 
18—19%, ord, 15-17 Thlr., hochfeine weiße Saat 26 bis 8 
feine 25—25½½ feinmittle und mittle 19—20—24 ord. 1474 
Thymothee 5½ 6 ½ Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 41. 
Berlin, 22. April, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗ Schein 
86%, bez. 9 0 8 Dr 3½ % 113% bez. Ber in⸗Stettinen 
157 bez. targard⸗Poſener 98 bez Köln⸗Mindener 174½ be, 
Rheiniſche 118 ½ bez. Franzöſiſch⸗Oeſterreich. Staats - Eifenbabt! 
Aktien 177 bez. London 3 Mt. 6. 22% bez. N 
Roggen r Frühjahr 63 Re bez., 62%, Br., er Mai⸗Jun 
62½, 62 % bez., zer Juni-Juli 60, 59 % bez. f 
Rüböl loco 17 % Br., ver April⸗-Mal 16%, 17 A bez. 
Yr Sept.-Okt. 13%, 7. bez. 1 
Spiritus loco 26% A bez., er April⸗Mai 26%, Re Br ez 
bez., 7er Mai-Juni 26% ½ . bez., er Juni-Juli 26½ K. : 
London, 21, April. Weizen, engliſchen, zu vollen Monte 
17775 verkauft, fremder ern lügt pe e feſt. Bohnen! i 
illiger. ; . 
Amſterdam, 21. April. 1 5 in Auktion bedeutend l. 
driger. Roggen und Weizen im liebrigen feſter. Rappfamen fe 
Rüböl er Frühjahr 47 ½ 2. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


Germania 10 


E 8) Mittags Abende 
April, | 3 1 ee } our 
f — — — = =— u 
Barometer in Pariſer Linien 19 336,14 337,68“ 90 
auf 0% reduzirt, 8 3 — 5 230 
Thermometer nach Reaumur. An ir 1 E 


